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öerliner Kabaretts im Januar.
Von

bklsx bisvvmsnn (Neiß e) .
(Nachdruck verbotin .s

Im Tuuontzieupalast , wo bisher als „Faun des Westens " und
als „Pierrot " ein von durchschnittlichen Brettleinlagen unter¬
brochener Tanzbetrieb bestand , soll nun mit einem richtigen , zeit¬
gemäßen Kabarett Ernst gemacht werden . Was verheißen wurde,
war viel : ein Bühnenapparat aus der Höhe der Technik. Aktualität,
Gesinnung , neues Leben ! Durfte man solchen Versprechungen
trauen , so stand höchst Erfreuliches bevor , kam in das Berliner
Kabarettwesen ein frischer Lustzug , ein besonderer Antrieb . Kon¬
kurrenz ist immer gut , wenn es eine wirkliche , ebenbürtige Kon¬
kurrenz ist . mit der in Wettbewerb zu treten sich lohnt . Solch edler
Wettstreit um die Höchstleistung und um das Bestehen vor der
Kritik des Gegners kann den Willen zu immer vollkommenerem
Werke nur stählen und steigern , kommt der Hebung des allgemeinen
Niveaus zugute , verhindert Stagnation , Sichbescheiden , Verkalkung.
Jede derartige Auffrischung , von wem immer sie stammt , soll will¬
kommen sein . Aber bei der Eröffnung war dieses junge Unter¬
nehmen mit dem fatalen Namen „Der krumme Spiegel"
eine schwere Enttäuschung . WaS neu daran war , bezog sich auf
Äußerlichkeiten . Die Conference mittels Lautsprecher ( schon fürs
Auge schlecht gemacht : wenn umständlich erst jedesmal ein Arm das
billige Symbolrequisit von Pegasus -Sesselchen vor den Vorhang
schieben und nachher wieder zurückangeln mußte ) ist eine über¬
flüssige . unpraktische Neuerung . Conference ist etwas Geistiges,
Bewegliches , Persönliches . Fehlt der sichtbare Mittler , der durch
ein Lächeln , eine diskrete Geste , durch seinen eigenen menschlichen
Scharm die Sätze richtig nuancieren , ihnen ihr schweres oder
leichteres Gewicht passend zuweisen , für den nötigen Tempowechsel
sorgen kann , muß auch eine gutpointierte Ansprache eintönig,
mechanisch wirken . Die Ausstattung der Bühne mit einem neu¬
zeitlich leistungsfähigen Beleuchtung ?- und Projektionsapparat »st
gewiß aneerkenncnswerl , aber es kommt daraus an . wozu er benutzt
wird . Hier noch weniger als anderswo darf Technik Selbstzweck
werden , das Maschinelle den Vorrang haben , hier noch mehr als
anderswo ist der geistige Gehalt , der Witz und Sinn der Sache ent¬
scheidend Ein schwaches „Jrmchen - Schirmchen " - Duett in der
üblichen Lpcrettenmamer wird nicht mehr , als es ist. wenn dazu
durch Bcleuchtungstrick die Illusion richtigen Regens geliefert wird
So etwas bleibt dagswesene Nichtigkeit , und Fades . Ueberholtes.
Leeres gab es in dem Erös ' nungsprogramm auch sonst noch genug:
das schlimmste eine unmögliche , plumpe Jnterviewszene und eine
öde Bauchrednerparodiv lSchaessers und Trude Lieske machten das
einst bei Nelson viel lustiger ) Und wie ist es um die Hauptsache
bestellt , um den Menschen , um di« Persönlichkeit , die da oben steht.
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wo ist ein neuer Name oder etwas Außergewöhnliches ? Gcrti
Pohls Balleltparodien sah man schon allentl >alben , Ferry Sikla ist
ein Theaterveteran , Herr Gabrun mißfiel mir bereits in einem
BreSlauer Etablissement , das ganze Programm sieht gar sehr nach
Verlegenheitssache aus . mit den landläufigen Amüsiervuetts
( davon noch am besten „Charlott etwas verrückt " mit der
schmissigen Edith Schvlliver ), einem Gastspiel Senta Sone-
lands in erprobten ! Material , den interessanten Tanzskizzen
Tatjana Barbakows . Die beiden einzigen Darbietungen,
die einen tieferen Eindruck niachen , weil sie etwas
riskieren , kämpfen Leben in die Bude bringen , werden (Regie-
fehler ) gleich hinterher durch flauen Durchschnittskram abgeschwächt.
Da ist Max Kolpes scharse Antikriegsdemonstration „Das Denkmal
des unbekannten Soldaten " mit dem wuchtig menschlichen Schau¬
spieler Heinrich George (der noch in einer platten Jrrenhausszene
ergreifend ist) und ein neues Solo von Paul Graetz . das im Drasti¬
schen und im Spreelyrischen gekonnt ist. dem Berliner Volke gut aufs
Mundwerk sah , mit einem zutraulichen Gedicht über den Sonntag
auch die Idylle , deren der Berliner fähig ist. akkurat trifst und
schließlich im Abgesang jeder faulen , blasierten Negation entgegen¬
hält den Glauben , daß die Welt vielleicht doch im fortschrittlichen,
vernünftigen Sinne weiterzubringen ist. Natürlich wird bei der
Eröffnung noch nicht alles klappen , und wenn die Direktion , selbst
unzufrieden mit der „Probevorstellung "

. um einen zweiten Besuch
bittet , kommt man diesem Wunsche nach, weil man ja eine Neu¬
gründung nicht von vornherein allzu hart anfassen und um jede
Chance bringen möchte. Inzwischen gab es auch innerhalb der
Direktion Veränderungen . B . Marholm . früher bei Tairow und
Piscator . also wohl der Spezialist für die bühnentechnischen und
politischen Tinge , schied aus . so daß letzt die künstlerische Leitung
allein bei dem im publikumsgefälligen Kabarett erfahrenen Musikus
Otto Stransky liegen wird . Ist der Eindruck den man nun von
der „umgearbeiteten , umgcstelltsn und erweiterten , anderseits aber
wieder gestrichenen " Vorstellung hat . wesentlich anders ? Ich muß
leider sagen : Nein ! Das Peinlichste , das Interview wurde aus¬
gemerzt , aber der Bauchrednerschund blieb . Die einzelnen Nummern
wurden passender Placiert hinzukamen Szöke Szakall mit seiner oft
genossenen , gewiß ulkigen WohnungSamtposse und bei Senta Söne-
land zwei neue Sachen . Kolpes Harry -Liedtke-Persiflage . die für
mein Gefühl zu derbkomisch, mit zuviel eigenen Lachern gebracht
wurde , und eine Wellenbadparodie , von Senta Söneland selbst zu-
sammengestellt mit guten drastischen Pointen Die Lautsprccher-
conförence wurde abgelöst von der unmittelbaren eines Herrn
Eiseneck, die keineswegs persönlicher ist sondern sarbloS . salzlos
wahllos mit alten und neuen Kalauern wirtschaftet Es bleibt dabei
so wie dies Unternehmen jetzt anSsieht unverantwock . ich schlecht vor¬
bereitet Mit blamablem Mischmnschspielplan , ohne Einheitlichkeit ist
es kein fruchtbarer , anregender Zuwachs . Das Kabarett mit eigner
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Physiognomie , eigner Zielbewußtheit , neuen Ideen und Kräften ist
„Der krumme Spiegel " noch schuldig.

Das „Kabarett der Komiker" behilft sich diesmal im
großen und ganzen mit einer Wiederholung des Dezemberprogramms
und hat nachts seine richtige Sensation mit dem langersehnten Gast¬
spiel des tragikomischen Genies Karl Valentin und seiner Partnerin
Lisi Karstadt.

Im „Charlot t " gibt es eine Art kabarettgeschichtlicher Rekapi-
tulation . Da hört man wieder einmal von Paul Schneider -Duncker
all diese klassischen Chansons aus der wilhelminischen Blütezeit des
mondän pikanten Unterhaltungskabaretts , diese leicht frivolen zier¬
lichen Sächelchen wie „Tralitrala "

, „Meine Frau " „Chevreaurschuh "
,

„Maniküre "
, an denen man sich als Student gütlich tat . und die doch

heut schon ein wenig verstaubt , verblaßt , verfallen wirken . Aber
dann singt Käte Erlholz mit ihrer lässigen , überlegenen Ruhe und
Sicherheit ein paar von Rudolph Nelsons melodischen Revueliedern,
und er begleitet sie so ausgezeichnet am Flügel , daß man wünscht,
er möchte, wie ers früher oft tat , als Zugabe noch ein Solostück
spielen . Wieder beglückt Claire Waldosf daS Publikum durch ihre
lebenSaufricht -gen Menschenlieder , wieder singt und tanzt sie mit
dem prächtig losgelassenen Lambertz-Paulsen die tollen Engels , und
Apachenduette . Manny Ziener bringt ihre moussierenden Chansonsmit charmanter , natürlicher Freimütigkeit , Fritz Berger , mit wohl-tuend weicher Stimme , Harmloses und Zweideutiges gleich anaenebm.
Kolischer macht weiter seine Späße . Dazu , außer den unvermeid -

'

liehen Tanzintermezzos , zwei ausländische Novitäten Los Herrcra
Wega , ein etwas langweiliges Gesangsduo von rein ethnographischem
Interesse , und Mella Fortuna , ein braunes Mädchen , das mit demElan seiner Rasse wackcltanzt . plauscht , die gefährliche Festigkeit des
Gebisses durch erstaunliche Kunststücke demonstriert , ein Naturkomikerund ein entzückender Wildfang ist. Das Ganze konferiert diesmalallem , mit hundert aktuellen Spitzen in VerS und Prosa HellmuthKrüger , und er führt , gut unterstützt von Hedda Larina einen selbst-verfaßten , amüsanten Presseballdialog vor . der kabarettaemäß freimit den Kapazitäten der ZeitungZ . . Filn und Thea terwctt spaßt

-Alt - B a y e r n " hat letzt m Paul Nikolaus einen Conferencier,der iur das Durchschnittkpublikum dieses Lokals sicher zu gut ist.aber auch hier kraf seiner unangreifbaren geistigen Beschlagenheit,sein r funkelnden , gefestigten Ehrst,rchtstosigkeit Sieger bleibt Dazubre herrliche Kate Kühl . Lotte Werkmeister und Sabo in ihrer gut ge-
Markus

'
MM begabte sugendliche Tänzerin RuthMarkus Willi Rosen und Corodmi mi , einer zu ausgedehnten dochergötzlich ausgezogene . . Taschenspielnummer Das Ganze „zwischen

Tüchten " " ^ n im Keller rumort das geräuschvolle Bockbier-es . en im arraum animiert ein kurioser Vergnügnngsmeister mitleltsamen Aiwru -erhmnoren zum Gesellschaftstanz.Im Meran komm, zuletzt Willi Schaeffers . hält eine seinerfamosen , an ulkigen Einfällen reichen Vorreden , und ist dann in dem
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Schwank„Ich bin es nicht " ganz groß , mit einer Fülle von Improvi¬
sationen, Anspielungen , aktuellen Ironien , burlesken Sentenzen,
Mimiken. Was sich sonst dort im Neujahrsprogramm Präsentiert,
konnte mich, allerdings an einem schlecht besuchten, stimmungslosen
Abend , nicht begeistern , mit Ausnahme von Joe Bonell , einer artistisch
flotten Varietönummer . Ferdinand Grünecker , vom leider verflosse¬
nen Herrnseld -Theater , bringt eine Art Verwandlungskünstlerakt
„Berteidigerthpen "

, der antiquiertes Komödiantentum und auch sach¬
lich unangenehm ist . Sabine Fischer und Genes Dimont sind , jede auf
ihre Weise, Vertreterinnen eines gleichfalls überlebten TYPS von
Vortragskunst , Ernst Morgan fehlte an meinem Abend , und Neima
bon Postema ist mir seit mindestens 1918 immer wieder mit dem
gleichen Hollandaustritt und ihrem „Widiwitzkiwauwauwau " begegnet.
Frank Günther konferiert , ich kann mir nicht helfen , unüberzeugend,
lau, fast- und kraftlos.
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